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Sowohl in ortsfesten Löschanlagen als 

auch im abwehrenden Brandschutz 

durch die Feuerwehren werden Schaum-

mittel zur Bekämpfung von Bränden und 

beim Schutz besonders gefährdeter Be-

reiche eingesetzt. Der Einsatz erfolgt 

dann, wenn beispielsweise reines Was-

ser eine unzureichende oder keine 

Löschwirksamkeit besitzt oder durch 

den Einsatz von Schaummittel ein bes-

serer Löscherfolg erwartet wird.

Klassische Anwendungsbereiche, bei 

denen Schaummittel, insbesondere in 

ortsfesten Löschanlagen, eingesetzt 

werden, sind: 

•   Gefahrstoffe 

•   brennbare Flüssigkeiten 

•   Kunststoffe 

•   Reifen

In ortsfesten Löschanlagen wird überwie-

gend das fluorhaltige Schaummittel AFFF 

(Aqueous Film Forming Foam – filmbilden-

des Schaummittel) oder dessen alkoholbe-

ständige Variante AFFF (AR) verwendet. In 

wenigen Fällen kommen auch Mehrbe-

reichsschaummittel (MBS) zum Einsatz. 

Diese enthalten keine Fluor-Verbindungen.

Grundsätzlich sind ortsfeste Löschanlagen 

mit Schaumzumischung so auszulegen, 

dass im Brandfall unmittelbar Wasser-

Schaummittel-Gemisch auf den Brand auf-

gebracht werden kann. Dies wird bei 

Sprinkleranlagen in der Regel durch den 

Einsatz von Premix, einem vorgemischten 

Wasser-Schaummittel-Gemisch in den 

Rohrleitungen, erreicht. Hierbei ist bereits 

in der Planungsphase zu berücksichtigen, 

ob beispielsweise das einzusetzende 

Schaummittel oder die vorhandenen Rohr-

leitungen für den Einsatz von Premix nutz-

bar sind. Eine ungeeignete Kombination 

von Rohrmaterial und Schaummittel kann 

zu einer Reaktion zwischen Schaummittel 

und Rohrmaterial führen, und dadurch die 

Verwendungsfähigkeit des Premix negativ 

beeinflusst werden.

Löschanlagen mit Schaumzumischung be-

nötigen im Vergleich zu konventionellen 

Wasserlöschanlagen eine umfangreichere 

Anlagentechnik. So müssen u.  a. eine Zu-

mischeinrichtung zur Erzeugung des Was-

ser-Schaummittel-Gemisches sowie eine 

Schaummittelbevorratung installiert wer-

den. Zudem ist durch die erforderliche, re-

gelmäßig durchzuführende Überprüfung

der Schaummittelqualität und Funktions-

fähigkeit der Zumischeinrichtung der Prüf- 

und Instandhaltungsaufwand ein wesentli-

cher Bestandteil zur Erhaltung der Be-

triebsbereitschaft.

Erfüllt ein Schaummittel aufgrund von Alte-

rungsprozessen oder anderen Faktoren 

nicht mehr die Qualitätsanforderungen, 

muss es ausgetauscht werden.

Detaillierte Anforderungen an und Beson-

derheiten von Löschanlagen mit Schaum-

in ortsfesten Löschanlagen
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zumischung sind in den VdS-Regelwerken 

VdS CEA 4001, VdS 2109 und VdS 2108 

beschrieben. In diesen Regelwerken sind 

neben Anforderungen an die Anlagentechnik 

auch die relevanten Maßnahmen zur Erhal-

tung der Betriebsbereitschaft aufgeführt.

PFC-haltige Schaummittel
Schaummittel bestehen aus einer Vielzahl 

chemischer Verbindungen, die für den An-

wender weitgehend unbekannt sind. Einige 

dieser Bestandteile sind hingegen in den 

vergangenen Jahren in den öffentlichen, 

insbesondere aber in den Fokus der Fach-

leute gerückt: poly- und perfluorierte Che-

mikalien (PFC). 

PFC sind oberflächenaktive Stoffe, die auf-

grund ihrer chemischen Eigenschaften die 

Bildung eines sich schnell ausbreitenden 

Wasserfilmes auf brennenden Oberflächen 

ermöglichen. Insbesondere bei der Be-

kämpfung von Flüssigkeitsbränden trägt 

dies zu einer erheblich verbesserten 

Löschwirkung des Wasser-Schaummittel-

Gemisches im Vergleich zu reinem Wasser 

bei. Darüber hinaus ermöglichen PFC das 

Löschen bestimmter Brände überhaupt 

erst. PFC sind insbesondere in den filmbil-

denden Schaummitteln AFFF und AFFF 

(AR) enthalten. 

Als problematischste Stoffe aus dieser 

Gruppe sind beispielsweise in fluorhaltigen 

Schaummitteln die Perfluoroktansulfon-

säure (PFOS) sowie die Perfluoroktansäure 

(PFOA) zu nennen. Untersuchungen haben 

gezeigt, dass speziell PFOS langlebig ist, 

sich in der Umwelt anreichert und giftig

ist. Diese Eigenschaften treffen auch für

PFOA zu.

Aus Gründen des Umwelt- und Gesund-

heitsschutzes wurde im Jahr 2006 auf EU-

Ebene die Richtlinie 2006/122/EG zur Ver-

wendungsbeschränkung von PFOS ver-

abschiedet und in deutsches Recht umge-

setzt. Demnach dürfen gemäß GefStoffV 

Anhang IV Nr. 32 Abs. 1 PFOS-haltige 

Schaummittel und Zubereitungen mit einem

Massengehalt > 0,005 % PFOS seit dem 

27.06.2008 nicht mehr verwendet werden.

Der in der GefStoffV festgelegte Grenzwert 

wurde durch eine weitere Verordnung der 

EU (Nr. 757/2010 vom 24. August 2010) re-

vidiert und auf einen Massengehalt von 

0,001 % PFOS (10 mg / kg) reduziert. Für 

Schaummittel, die einen Massengehalt

> 0,001 % besitzen, gelten die Einschrän-

kungen, die bereits in der GefStoffV und 

der ChemVerbotsV festgelegt sind.

Es ist hervorzuheben, dass durch das 

PFOS-Verbot nicht alle fluorhaltigen 

Schaummittel verboten werden. Dement-

sprechend sind fluorhaltige Schaummittel,  

die PFOS-frei sind, von den oben beschrie-

benen Regelungen nicht betroffen.

Im Gegensatz zu PFOS unterliegt PFOA 

keinen Beschränkungen, sondern steht 

derzeit lediglich unter Beobachtung. 

Reduzierung des Schaummitteleintrags 

in die Umwelt durch Anpassung der An-

lagentechnik und Berücksichtigung von 

organisatorischen Maßnahmen im Zuge 

von Wartungs- und Instandhaltungs-

maßnahmen

Schaummittel sind als wassergefährdende 

Flüssigkeiten einzustufen, die je nach Zu-

sammensetzung bei Eintrag in die Umwelt 

schädigende Auswirkungen haben kön-

nen. Bei einigen Anwendungsbereichen, 

die gemäß den VdS-Regelwerken (bei-

spielsweise VdS CEA 4001 Planung und 

Einbau von Sprinkleranlagen) für Löschan-

lagen mit einem Schaummittel geschützt 

werden müssen, lässt sich das Schaum-

mittel gegenwärtig nicht wirkungsgleich 

durch ein geeignetes, alternatives Lösch-

mittel ersetzen. 

Um den Eintrag von Schaummittel in die 

Umwelt sowie den Verbrauch von

Schaummitteln im Zuge von Wartungs- 

und Instandhaltungsmaßnahmen auf ein

Mindestmaß zu reduzieren, können die

Anlagentechnik und Verfahrensweisen an-

gepasst werden. Das jeweilige Einsparpo-

tenzial an Schaummitteln durch die nach-

folgend beschriebenen Maßnahmen ist 

dabei stets abhängig von der objektspezifi-

schen Anlagentechnik.

Dies sind z.  B.: die Installation von zusätzli-

chen Schiebern oder der Einsatz von Hu-

pen und Blitzleuchten anstelle von wasser-

getriebenen Alarmglocken.

Zur regelmäßigen Prüfung der Zumischein-

richtung kann auch eine Ersatzflüssigkeit 

eingesetzt werden, deren Strömungs- und 

Schereigenschaften denen des eingesetz-

ten Schaummittels entsprechen. �
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Neben technischen Maßnahmen kann auch

auf organisatorischer Ebene der Schaum-

mittelverbrauch reduziert werden: 

Etwa sollte eine Prüfung der Schaumzumi-

schung mit allen Beteiligten so koordiniert 

werden, dass zeitgleich die erforderliche 

Prüfung der Zumischung gemeinsam mit 

der Sachverständigenprüfung vor Ort er-

folgt. Dadurch entfällt eine doppelte Über-

prüfung der Zumischung. 

Eine ausführliche Liste technischer und

organisatorischer Beschreibungen sowie 

weitere Einzelheiten finden sich im ent-

sprechenden Merkblatt VdS 3124, welches 

auch als Download auf der Internetseite 

ww.vds.de zur Verfügung steht.

Löschwasserrückhaltung
Die Auslösung einer Löschanlage mit 

Schaumzumischung kann zur Freisetzung 

größerer Mengen Wasser-Schaummittel-

Gemisches führen. Dabei besteht die Ge-

fahr, dass dieses Gemisch unkontrolliert, 

z.  B. durch offene Türen, Tore und Boden-

einläufe, in die Kanalisation oder über un-

versiegelte Flächen in das Erdreich einge-

tragen wird. 

In diesen Fällen sollten automatische 

Löschwasserrückhalteeinrichtungen instal-

liert werden, durch die die Ausbreitung die-

ses Gemisches über die Objektgrenzen hi-

naus verhindert wird. Das aufgefangene 

Löschwasser kann dann fachgerecht ent-

sorgt werden. Die Auslegung der Lösch-

wasserrückhaltung muss jeweils objekt-

spezifisch erfolgen.

Umgang mit fluorhaltigen 
Schaummitteln 
Die Kenntnisse über das in einer 

Löschanlage vorgehaltene Schaum-

mittel und dessen PFOS-Gehalt sind 

seitens der Betreiber teilweise unzu-

reichend. Betreiber sollten sich daher 

bei ihrem Errichter und Schaummittel-

lieferanten über ggf. erforderliche 

Maßnahmen in Bezug auf das PFOS-

Verbot informieren, sofern eine der fol-

genden Bedingungen auf das in ihrer 

Löschanlage eingesetzte Schaummit-

tel zutrifft oder zutreffen könnte:

•   Schaummittel, die bereits vor 

Inkrafttreten des Verbots eingesetzt 

wurden und dort nach wie vor als 

Schaummittelvorrat vorgehalten 

werden

•   Schaummittel, die anhand von 

Herstellerinformationen eindeutig 

als PFOS-haltig ausgewiesen sind

•    Schaummittel, deren Herkunft / Al-

ter /Inhaltsstoffe nicht eindeutig 

dokumentiert sind

Besteht Unsicherheit, inwieweit ein Schaum-

mittel von dem PFOS-Verbot betroffen sein 

könnte, weil z.  B. der PFOS-Gehalt nicht 

eindeutig dokumentiert ist, kann eine ana-

lytische Untersuchung des Schaummittels 

durchgeführt werden. Anhand des Analy-

seergebnisses kann über den PFOS-Ge-

halt im Schaummittel und damit über die 

eventuelle Notwendigkeit des Schaummit-

telwechsels eine verbindliche Aussage ge-

troffen werden. Die Nachweispflicht über 

den PFOS-Gehalt in einem Schaummittel 

obliegt dem Betreiber der Löschanlage. 

PFOS-haltige Schaummittel müssen fach-

gerecht entsorgt werden. Auch dies ist 

vom Betreiber zu veranlassen. PFOS ist als 

gefährlicher Abfall eingestuft. Der Betreiber 

muss sich dementsprechend an die abfall-

rechtlich zuständige Vollzugsbehörde im 

jeweiligen Bundesland wenden. Allgemein 

sind die Bestimmungen für die Entsorgung 

hierbei immer abhängig vom jeweiligen 

Bundesland. 

Das Umweltbundesamt (UBA) hat ein Infor-

mationsportal eröffnet (http://www.umwelt-

bundesamt.de/produkte/pfc/), in dem aktu-

elle Informationen zu der Thematik zu finden 

sind. Folgende Leitlinien werden seitens 

des UBA für den Umgang mit PFC-haltigen 

Schaum -bzw. Löschmitteln empfohlen: 

PFC-haltige Löschmittel durch wirksame 

fluorfreie Alternativmittel oder Alternativ-

techniken ersetzen. Wo dies nicht mög-

lich ist, gilt: PFC-haltige Löschmittel ver-

meiden, d.  h. den Einsatz fluorhaltiger 

Löschmittel auf die Brandfälle begrenzen, 

wo keine wirksamen Alternativen existie-

ren. Insbesondere bei Löschübungen sind 

die PFC-haltigen Schäume zu vermeiden 

(Bild 1). Wo es zum unvermeidlichen Ein-

satz kommt, gilt: Löschwasser von PFC-

haltigen Löschmitteln auffangen und ord-

nungsgemäß entsorgen. 

Zu Fragen im Zusammenhang mit dem

Einsatz von Schaummitteln in Löschanla-

gen steht Ihnen die Technische Prüfstelle 

von VdS Schadenverhütung zur Verfü-

gung. Die Kontaktdaten finden Sie unter:

www.vds.de. �

Christian Kopp
VdS Schadenverhütung GmbH

Brandschutz / Fire Protection
Produktmanagement / Product Management

Köln

Bild 1 | Löschübungen mit Schaum sind für das Einsatztraining wichtig – aber bitte PFC-haltige Schäume
vermeiden!
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